
• • • und so ist man doch vergänglich 
Ein Querschnitt durch das Leben einer Sechzigjährigen - Marlene Dietrich 

Versudlt man durch das Butzenfenster einer 
Starkarriere zu spähen, so ist das Bild immer 
verzerrt. Das gilt auch für die Karriere der 
Marlene Dietrich, von der ihr Mann, Rudolf 
Sieber, Besitzer einer kalifornischen Hiihner­
farm, behauptet, sie sei ihm immer treu ge­
blieben. Noch aber zieht sie wie ein allmäh­
lich verglühender Komet ihre Bahn. 

Trotz ihrer astronomischen Gagen im spiel­
wütigen Las Vegas hat Marlene es nicht ver­
mocht, ein Vermögen oder Rüddagen für ihr 
Alter zu horten. Sie ist einer der wenigen 
Vamps aus der Kintoppzeit, dem der Wedlsel 
auf die tönende Leinwand glückte. Wo sind sie 
alle geblieben, die Clara Bows der damaligen 
Zeit mit ihren hüpfende,n Schimrni-Kleidern 
und ihren Perlschnüren und Talmiketten? 

Eine ist geblieben: Marlene. 
,.Am Anfang", so schrieb ein Kollege, ,.waren 

nur ihre Beine. Ich kann mich genau an sie 
erinnern. Sie war im Chorus. Das Theater in 
Wien war winzig. Es hieß ,.Die Komödie". Man 
spielte eine amerikanische Gangstermoritat 
Eine der Choristinnen fiel mir auf. Kurz dar­
auf sah idl sie in einem Filmstudio wieder. 
Man drehte einen der letzten Stummfilme. Er 

~ . 
hieß .,Cafe Electric". Marlene hatte nur eme Jannings wollte ihm Albers für die Verführer­
ganz kleine Rolle. Während der Dreharbeiten rolle einreden. Dann aber sah Sternberg die 1 

merkte sie, daß irgend etwas mit ihren St~ümp- hohen Backenknochen, die hohlen Wangen und 
fen nicht stimmte. Sie mußte sie zurecht ztehen. den halboffenen Mund der Dietrich. Ganz zu 
Sie tat es vor uns allen, vom Knöchel bis zum schweigen von den Beinen. Er forderte sie auf, 
Schenkel. Alle Augen sall.en nur sie : ,.Nein, Filmprobeaufnahmen zu machen. Aber die Toch­
solche Beine!" ter eines Berliner Ulanenoffiziers war nicht 

Der Schauwert ihrer Beine war Marlene be- beeindruckt. ,.Ich habe es schon versucht beim 
wußt. Auch wenn sie vorgibt, für Exhibitionis- Film", sagte sie, .,aber es wurde nichts draus." 
mus nichts übrig zu haben. Man erzählt sich, Sternberg ließ sich von ihr erzählen, von 
wie Marlene per Flugzeug zu einem Gastspiel ihrem Adaptivvater ven Losch, der an der rus­
nach Paris gekommen war .u~d behutsa~ eine sischen Front gefallen war, von ihrer Mutter, 
winzige Schatulle trug. Naturllch wurde ste be- die aus einer Hugenottenfamilie stammte, von 
stürmt, was sich darin befände. 1 ihren Versuchen, Karriere zu machen nachdem 

Auch Maurice Chevalier, der gekommen sie in Max Reinhardts Schule Kurse 'absolviert 
war, um seine Freundin Marlene zu begrüßen, hatte. 
durfte das Schächtelchen nicht tragen . .,Was ist Sie erzählte von ihrer Ehe mit dem Oster­
denn drin?" fragte er. ,.Das Kleid, in dem ich reicher Rudolf Sieher von ihrer kleinen Toch­
auftr~ten w:erde"", s~gte ~ie . . . ter. Sternberg bestellte sie zu Probeaufnahmen. 

Dtes~ Si::hlagfer~tgkett fand . thren N.I.eder- Und jetzt geschah das Wunder. Wie Professor 
schl~g m den Zet~un_gen. ..J?tese F~au • ~0 Higgins die E!iza Doolittle zum gesellschaftli­
urtetlte der scharfsmru!!e Regisseur Btlly Wt_l- chen Leben gekürt hatte, so gelang es Stern­
der, ,.kann s1dl so gut m Szene setzen, daß ste berg, die Starrheit der Dietrich zu lösen. Die 
Beifal~ verdient.'" . beiden machten den ,.Blauen Engel", der Mar-

Wte macht es nun Marlene, daß ste trotz lene zu internationalem Ruhm verhalf und ihr 
ihrer. Jahre oft n?ch juge~dlich wirkt~ die Tore Hollywoods öffnete. 

Dteses G_ehetm~ts luftet . ste. mcht. ~war Mit Sternberg drehte sie dort Filme, die 
munk~ln Netder, ste _lasse steh thre Gesteht~- ihren Ruf, ein Vamp zu sein, vertieften. Von 
h~ut Jedesmal mtt _emem Netz v~n Gummt- Sternberg betonte die Stärken Marlenes. Mit 
bandem ~usammenztehen~ b:vor st~ vor dte Lichteffekten, Kostümen, Make-up und Kamera­
Kamera tntt - und daß ste eme Perucke trage, mätzchen ließ sich viel machen 
u~ter ~er ~ie B_änd:r geschickt v~rsteckt sei.~n. Obwohl Marlene sich von Sternberg trennte, 
Sicherhch 1st ste eme Exponenhn der Schon- weil sie sich in den Frauenheld John Gilbert 
heitsnac:hhilfe .. Stundenlang ü~t sie. vor Spie- verknallt hatte, hatte sie viel bei ihm gelernt. 
geln. Ste wetß, daß thr Gesteht emen hohl- Goebbels versuchte sie für den deutschen 
wangigen, ~ündh.~fte~ Effekt_ a~_sstrahlt, we~n Film zu gewinnen. M~rlene winkte ab. Ihre 
das Schl_aghcht ~unshg auf ste fa~lt. So hat ~1e neuen Freunde gefielen ihr besser. Als der 
et~en Smn dafur, was das PuJ:>hkp~ v~n thr Krieg ausbradl, sang sie für die Truppen der 
wtll. In Deut_schland konnt~ ste. mcht tmmer Verbündeten. Für ihre Kriegsverdienste bekam 
den Vamp sptelen. In Amenka gmg das letch- sie die Freiheitsmedaille von den Franzosen 
ter. Also blieb sie dort. Sie wurde zum Inbe- ' 
griff der modernen Sirene. die Ehrenlegion. Es gab Abenteuer in französi-

Bei ihren engsten Freundinnen ist Marlene scher Manier. Sie verliebte sich in einen ameri­
beliebt, denn sie kann häuslich sein. Nichts kanischen General, der heute im diplomatischen 
macht ihr mehr Spaß, als für eine J~leine Ge- Dienst tätig ist. Der Fall wurde zur Affäre. 
sellschaft zu kochen. Ganz wie früher in Ber- Der General ließ sich scheiden. . 
!in. Wie war das noch gewesen? Damals, vor Ab~r Marl~ne reichte nidlt die Scheidung 
32 Jahren, trat die Di!i!trich als Soubrette in von Steher em. Warum sollte sie auch. Ihr . 
einer Revue auf, die durch Hans Albers den Mann ist der ruhende Pol für sie geworden. 
Starglanz erhielt. Nun war der Hollywooder Marlene hat immer ihre Grenzen erkannt. 
Regisseur Rudolf Sternberg eingeladen worden, Heute ist sie 60, und die Jahre verlangen ihr 
die Revue anzusehen. Von Sternberg hatte die Tnbut. Immer wohler fühlt sie sich jetzt in der 
Absidlt, den .,Blauen Engel" zu verfilmen, und Gesellschaft ihrer Enkel. 



:Anfang und Höhep~t einer 'laufljaßn: Die Karriere ·der Marlene Dietrich begann 
mit dem Film .Der blaue EhgeJ• (Bild rechts) und erreichte den Zenit mit der Diseuse von 
·~ru, Vegas in einem berühmt gewordenen Kostüm (Bild oben), das sie auch bei ihrer 
·neutsthland-Tournee trug, Interessant der in das Foto einkopierte Namenszug der Künst· 
Ienn, slCft..P,fli<dl ein Leckerbissen tür. GraRhoJogen. : -




